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Commitment zu Qualität

Das SPLG Konzept ist im Rahmen der Möglichkeiten der Kantone konsequent 

auf Qualität ausgerichtet.

Die behördlichen Vorgaben setzten Leitplanken für die Umsetzung der 

Qualitätssicherung in den Spitälern (durch die Spital-Mitarbeiter).

Die Spitalplanung muss flexibel bleiben um die Realisierung von Qualität 

nicht zu behindern aber strikt die Vorgaben einfordern, wo dies zur 

Qualitätssicherung notwendig ist.
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Grundlagen SPLG Konzept

Neue Anforderungen an Spitalplanung (KVG-Revision 2007)
• Leistungsorientiert statt kapazitätsorientiert

• Evaluation nach Qualität und Wirtschaftlichkeit

• Koordination mit anderen Kantonen

• Bedarfsplanung für alle Versicherten

➔ Neue Spitalplanung und Entwicklung des SPLG Konzepts 2012

Neue Planungskriterien der KVV
• Viele Anforderungen des SPLG Konzepts werden zu gesetzlichen Vorgaben

➔ Einerseits ein Gütesiegel, aber auch eine Gefahr, dass dies zu zu starren Regelungen führt
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Grundlagen SPLG Konzept

Rahmenbedingungen der Spitalplanung

➔ Sorgfältige Planung ≠ übermässige Regulierung

- Versorgungssicherheit

- Keine Fragmentierung

- Keine Patientenselektion

- Notwendige Qualität

- Bezahlbare Kosten 

- Flexibilität

- Eigene Strategie, z.B. Spezialisierung

- Mitbestimmung

- Kompatibilität mit Tarifsystem

Patientengerechtes Versorgungssystem

Verfahrensgrundsätze

- Klare Rahmenbedingungen

- Gleiche Regeln für alle

- Transparentes Vorgehen

- Einbezug der Leistungserbringer/Spitäler

- Partnerschaftliche Kultur

Unternehmerische Freiheit der Spitäler
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Grundlagen
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Grundlagen
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Grundlagen SPLG Konzept

Ein paar wichtige Fakten (Erkenntnisse)
• SPLG Definition Akutsomatik = einheitliche Basis in der ganzen Schweiz

• Hoffentlich bald auch für Rehabilitation und Psychiatrie

• Unterschiedliche Umsetzung der Anforderungen in den Kantonen

• Anforderungen sind konsequent qualitätsbasiert

• Bei Problemen ➔ Diskussion bzw. Anträge mit Begründung ➔ bei Bedarf Anpassung des 

SPLG Konzepts

• Konzentration komplexer Eingriffe teilweise erreicht

• Mindestfallzahlen (Spital und Operateur) haben sich etabliert

• Qualitätscontrolling beginnt selbständig zu laufen (siehe später)
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Weiterentwicklung SPLG Konzept

Probleme des SPLG Konzepts
• Notfall nur in Verbindung mit dem Basispaket (BP)

• Eingeschränktes Leistungsspektrum für Spitäler mit BPE

• Immer nur gesamtes Spektrum einer SPLG möglich

➔ Diese Anforderungen sind grundsätzlich zweckmässig, engen jedoch das Behandlungsangebot 

eines Spitals oder z. B. die Kooperationsformen zwischen Spitälern teilweise stärker ein, als dies 

medizinisch gerechtfertigt werden kann. 

Lösungsansatz am Beispiel von Kooperationen
➔ Analyse: Welche Anforderungen müssen an Kooperationen zwischen Spitälern gestellt werden, 

damit die Patientenbehandlung in der Kooperation qualitativ gleichwertig ist, wie die Behandlung 

aus einer Hand bzw. vor Ort gemäss SPLG Konzept?
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Weiterentwicklung SPLG Konzept

Kooperationskonzept (ZG)
• Regelung der Notfälle

• Nur ein Kooperationspartner

• Externe Notfälle in der Regel direkt ins Zentrum

• Notfallkonzept für spitalinterne Notfälle

• Verfügbarkeit des Operateurs

• Umfassendes und zusammenhängendes Therapieangebot in der Kooperation

• Gesamtes Behandlungsspektrum

• Definierte Behandlungspfade

• Interdisziplinäre Indikationskonferenz

• Datenaustausch komplett und rechtzeitig

• Qualitätssicherung

• Qualitäts- und Indikationscontrolling

• Nur erfahrene Operateure
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Weiterentwicklung SPLG Konzept

BP als Voraussetzung für ein Spital mit Notfallstation
• Die bisherige Regelung ist recht starr und nicht mehr mit neuen Spitalmodellen kompatibel.

• Leider hat der Kanton ZH diese Regelungen nicht wie geplant angepasst.

• Geplant war nur noch die akut lebensgefährlichen Notfälle zu regeln und alles andere den 

Spitälern zu überlassen.

• Lösungsansatz (in Arbeit)

• Umsetzung gemäss SPLG Konzepts wie bisher, jedoch mit der Weiterentwicklung und klareren 

Regelung bzw. Abgrenzung der Notfälle

• Spital mit BPE kann eine Notfallpraxis im Spital führen

• Patienten mit Verdacht auf ein akut lebensgefährliches Problem oder wenn bereits bei der 

Anmeldung bzw. Aufnahme zu erwarten ist, dass die notwendige Behandlung vom 

Leistungsauftrag nicht erfasst ist, dürfen nicht in die Notfallpraxis aufgenommen werden.

• Stationär behandelt werden dürfen nur Notfälle im Rahmen des Leistungsauftrags.
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Weiterentwicklung SPLG Konzept

➔ Qualitätsprogramme der Fachgesellschaften oder 

Zertifikate können Spitalplanungsanforderungen ersetzen
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Durchsetzung SPLG Konzept

Leistungscontrolling (LC)

Grundlage
• Kantone sind verpflichtet ein LC durchzuführen

• Standardverfahren in mehreren Kantonen

Ziel
• Überprüfung Einhaltung Leistungsaufträge (LA) gemäss Spitalliste

• Qualitätskontrolle: Sicherstellung einer medizinisch sinnvollen Behandlung

• Verbesserung der SPLG Definitionen / möglichst geringer Aufwand für alle Beteiligten

Voraussetzung
• Primär gehen wir davon aus, dass die Spitäler die Patienten gut behandeln und den LA einhalten

• Auffälligkeiten, insbesondere bei Wiederholungen, werden detailliert geprüft und nachgefragt

• Offensichtliche Verstösse werden direkt als solche gekennzeichnet 

• Codierung grundsätzlich nicht angezweifelt, aber bei Auffälligkeiten wird nachgefragt
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Durchsetzung SPLG Konzept

Kontrolle Einhaltung der Anforderungen

Bisher
• Mehrheitlich Selbstdeklaration

• Einige Überprüfungen z. B. durch Audits im Kanton ZH

Neu
• KVV

• Prüfpflicht der Mindestanforderungen zur Qualitätsbeurteilung

• Neue Anforderungen, Beispiele

• Generell: z. B. Medikationssicherheit oder Teilnahme an nationalen Qualitätsmessungen

• Leistungsspezifisch: Beurteilung der Spitäler insbesondere auf Nutzung von Synergien, 

Mindestfallzahlen und Konzentration von Leistungen
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Übersicht behalten

Jährliche Standard-Auswertungen zum Monitoring

Beispiele

• Mindestfallzahlen

• Entwicklung der Fallzahlen

• Gegenüberstellung der Ist Entwicklung zur Bedarfsprognose
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Fazit: Erkenntnisse für die Spitalplanung

Wichtig für die Qualität ist das Gesamtkonzept von der Planung bis zur 

Durchsetzung. Kontrolle und Sanktionen müssen erfolgen.

Das SPLG Konzept gibt zur Qualitätssicherung gute Instrumente.

Das Verstehen des SPLG Konzepts ist eine wichtige Voraussetzung zur  

korrekten Anwendung und Umsetzung der Spitalplanung.
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Geschäftsführer

Michael Vetter

Als Verantwortlicher für die 

Entwicklung und Umsetzung der 

Zürcher Leistungsgruppen kenne 

ich die Möglichkeiten und 

Herausforderungen der 

Spitalplanung und der kantonalen 

Behörden im Detail. Ergänzend 

dazu habe ich praktische 

Erfahrungen im Spitalmanagement, 

als klinisch tätiger Spitalarzt und 

auch von Seiten der 

Krankenversicherung. Dadurch 

kenne ich die Bedürfnisse von allen 

beteiligten Seiten und kann Ihnen 

auf Ihren Wunsch zugeschnittene 

Lösungen bieten.

Kodierexpertin

Beate Mauz

Seit 2003 als medizinische 

Kodiererin am Universitätsspital 

Zürich tätig, verfüge ich über 

langjährige Kodiererfahrung

gepaart mit medizinischem Wissen. 

Zudem habe ich bei der 

Gesundheitsdirektion Zürich über 

drei Jahre das Leistungscontrolling 

durchgeführt und die 

Leistungsgruppen gepflegt.

Datenspezialist

Markus Näpflin

Nach gut 10 Jahren Erfahrung mit 

Statistiken im Gesundheitswesen 

und grossen Datenmengen kenne 

ich die Möglichkeiten, aber auch 

die Fallstricke. Bei der 

Gesundheitsdirektion Zürich war 

ich verantwortlich für die 

Weiterentwicklung des SPLG-

Groupers und habe beim Aufbau 

des Leistungscontrollings 

mitgearbeitet.

Allrounderin, Finanzierungs- und 

Datenexpertin

Andrea Bischof

Aus meinen beruflichen Stationen 

kenne ich das Gesundheitswesen 

aus verschiedenen Sichtweisen 

und habe Erfahrung in 

Projektleitung und im Schreiben 

von Berichten. Als Ökonomin habe 

ich mir in meinen bisherigen 

Tätigkeiten eine grosse Expertise 

in den Themen Kostenrechnung 

und Wirtschaftlichkeitsprüfung im 

Kontext von verschiedenen 

Tarifsystemen angeeignet.


